
SoVD-Kreisverband Holzminden begrüßt Entscheidung

Kreistag stimmt für Frauenhaus

Mit großer Mehrheit hat 
der Holzmindener Kreistag 
im September für die Ein-
richtung eines Frauenhau-
ses in der Stadt Holzminden 
gestimmt. Der SoVD und 
andere Institutionen haben 
lange darum gekämpft.

„Es freut uns sehr, dass 
sich die Politik des The-
mas jetzt angenommen 
hat“, sagt Renate Effen-
berger, Frauensprecherin 
des SoVD-Kreisverbands 
Holzminden. Die Über-
füllung vieler Frauenhäu-

ser sei ein großes Prob-
lem – so auch in Hameln, 
wo Frauen aus dem Kreis 
Holzminden häufig Zu-
flucht vor häuslicher Ge-
walt suchten.

„In den vier Monaten 
von Mai bis August muss-
ten allein dort 49 Frauen 
abgewiesen werden“, be-
richtet Effenberger. Ein 
eigenes Frauenhaus in 
Holzminden sei also drin-
gend erforderlich. Neben 
dem SoVD engagieren sich 
auch der Kinderschutz-
bund und der Weisse Ring 
seit Langem dafür.

Nach der Abstimmung 
im Kreistag soll das Frau-
enhaus nun bereits im 
kommenden Jahr einge-
richtet werden. Landrätin 
Angela Schürzeberg rief 
dazu auf, dass sich geeig-
nete Institutionen um die 
Trägerschaft bewerben 
sollten. SoVD und Kinder-
schutzbund haben bereits 
ihr Interesse angemeldet.

Ihr Einsatz hat sich gelohnt (von links): Anita Hummel, 
Helmut Roth, Esma Vurgun und Regine Brockmann vom 
Kinderschutzbund sowie Renate Effenberger und Detlef 
Schomburg vom SoVD.� Foto: Hermann Schlieker

Städtische Mobilität in Oldenburg

SoVD fordert Sozialticket

„Oldenburg braucht ein 
Sozialticket, damit Hartz-
IV-Empfänger und Asyl-
bewerber in der Stadt zu 
verbilligten Tarifen im Bus 
unterwegs sein können.“ 
Das fordert Jörg-Christian 
Hülper, Leiter des SoVD-
Regionalbereichs Olden-
burg. „Denn ein Sozial-
ticket bedeutet Mobilität 
– und damit Teilhabe am 
gesellschaftlichen Leben.“

Das Arbeitslosengeld 
II berücksichtigt derzeit 
34,66 Euro für Verkehrs-
mittel. Doch die Olden-
burger Monatskarten sind 
mit 55,90 Euro deutlich 
teurer. „Es gibt eine Kluft 

zwischen der Summe, die 
dem Einzelnen sozial-
rechtlich zusteht, und der 
Realität, was manche Din-
ge wirklich kosten“, sagt 
Hülper mit Blick auf den 
sogenannten Warenkorb 
von Leistungen nach der 
Sozialgesetzgebung. Ein 
Sozialticket würde sozial 
benachteiligten Menschen 
mehr Mobilität in einer 
mobilen Gesellschaft er-
möglichen und sie nicht 
ausgrenzen.

„Die Entscheidung, ein 
Sozialticket einzuführen, 
ist Sache der Kommunal-
politik“, betont Hülper. 
„Wir begrüßen es, dass die 

Stadt zurzeit die Möglich-
keiten prüft.“

Der SoVD fordert kon-
kret, den vor einigen Jah-
ren eingeführten Olden-
burg-Pass zu erweitern, 
der in insgesamt 70 Ein-
richtungen zum Beispiel 
Ermäßigungen auf Kursge-
bühren und Eintrittspreise 
gewährt.

Hülper: „Es ist gut, wenn 
die Stadt jetzt überlegt, 
den Pass weiter zu einem 
Sozialticket auszubau-
en. Das Motto des Passes 
‚Runter vom Sofa – hinein 
in das städtische Leben‘ 
würde damit noch besser 
umgesetzt.“

Öffentlicher Personennahverkehr (hier in Hannover): Wer am gesellschaftlichen Leben 
teilhaben will, muss mobil sein – doch nicht jeder kann sich die nötigen Fahrkarten 
leisten.� Foto: Stefanie Jäkel

Der SoVD-Kreisverband 
Heidekreis hat das Frau-
enhaus Walsrode zu einem 
Gedankenaustausch be-
sucht – auch mit Blick auf 
die Barrierefreiheit der 
Einrichtung. 

Annette Krämer, Frau-
ensprecherin des Kreisver-
bands, zeigte sich zufrie-
den: „Hier können auch 
Menschen mit Behinde-
rung kurzzeitig unterge-
bracht werden – Frauen, 
die unbedingt eine neue 
Bleibe finden müssen, weil 
es zu Hause nicht mehr 
geht.“ Zwar sei das Frau-
enhaus nicht barrierefrei, 
aber als Zwischenlösung 
für Notfälle dennoch ge-
eignet.

Zu wenig Fördermit-
tel und immer geringere 
Spenden: Darüber klagte 

Frauke Flöther vom Frau-
enhaus Walsrode bei dem 
fast zweistündigen Ge-
dankenaustausch – und 
forderte eine bundesein-
heitliche Förderung für 
Frauenhäuser. „Wir wer-
den damit an die Politik 
gehen“, kündigte sie an.

Im Moment fehle es vor 
allem an Personal sowie an 
Zeit und Geld für dringend 
benötigte Schulungen der 
Mitarbeiterinnen.

„Ich bin sehr dank-
bar für diesen intensiven 
Einblick in Ihre so wich-
tige Arbeit“, betonte der  
SoVD-Kreisvorsitzende 
Jürgen Hestermann ge-
genüber den Vertreterin-
nen des Frauenhauses – 
und versprach: „Wir wer-
den in Zukunft noch enger 
zusammenarbeiten.“

Frauenhaus Walsrode

Besuch vom SoVD

Reger Austausch (von links): Annette Krämer und Jür-
gen Hestermann vom SoVD, Frauke Flöther und Ulrike 
Schröder-Muhl vom Frauenhaus� Foto: Klaus Müller

Der SoVD-Landesver-
band Niedersachsen e.V. 
trauert mit dem SoVD-
Kreisverband Aurich-
Norden um den ehema-
ligen Kreisvorsitzenden

Gerhard Poelmeyer

Er verstarb am 1. Se-
pember 2018 im Alter 
von 82 Jahren. Gerhard 
Poelmeyer trat 1983 dem 
Verband bei. Von 1994 
bis 2010 hat er als Vor-
sitzender des Ortsver-
bandes Wallinghausen 
und als Vorsitzender des 
Kreisverbandes Aurich-
Norden die Arbeit des 
SoVD aktiv unterstützt 
und geprägt.

Der SoVD-Landesver-
band Niedersachsen e.V. 
wird dem Verstorbenen 
ein dankendes und eh-
rendes Andenken be-
wahren.

Nachruf

Das „Netzwerk Frauen, 
Mädchen und Gesundheit 
Niedersachsen“, in dem 
sich auch der SoVD-Lan-
desverband engagiert, ver-
anstaltet am 18. Oktober 
2018 die Fachtagung „Un-
sichtbare Facetten?“ in der 
Akademie des Sports in 
Hannover.

Thema der Veranstaltung 
ist die Gesundheitsversor-
gung lesbischer, bisexueller 
und queerer Frauen. Er-
wartet wird unter anderem 
die niedersächsische Ge-
sundheitsministerin Caro-
la Reimann. Das Programm 
richtet sich an Fachkräfte 
und alle Interessierten.

Anmeldeschluss ist der 
4. Oktober, die Teilnahme-
gebühr beträgt 50 Euro. 
Verbindliche Anmeldun-
gen sind bis dahin unter 
www.gesundheit-nds.de 
möglich.

Fachtagung

Unsichtbare 
Facetten?
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